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Die 27. Mathematik-Tagung der NW EDK stand wiederum im Zusammenhang mit der Entwicklung von „Bildungsstandards im Mathematikunterricht“. Über 60 Lehrpersonen aller Schulstufen, Fachdidaktikerinnen und Fachdidaktiker tauschten am 1. und 2. September 2006 auf dem Leuenberg BL Erfahrungen und Meinungen zu Fragestellungen von zentralen Leistungsmessungen aus.  

Die Tagung wurde von 16 jungen Musikerinnen und Musikern der Regionalen Musikschule Liestal eröffnet. Das Projektensemble mit Streichern und Saxophonen spielte unter Leitung von Projektleiter Sascha Schönhaus drei israelische Musikstücke. Zur Einleitung ins Tagungsthema   verwies der Leiter der organisierenden Arbeitsgruppe Mathematik NWEDK Martin Rothenbacher, auf etymologische Aspekte zum Tagungsthema „Leistungsmessung“. So gehe der Begriff „Leistung“ auf den früher in der Schuhherstellung verwendeten „Leisten“ zurück. Das Verb „leisten“ bedeute von daher eigentlich „einer Spur nachgehen, nachspüren“. Die Redewendung „alles über einen Leisten schlagen“ meine, dass alles nach dem gleichen Massstab, ohne Rücksicht auf wesentliche Unterschiede gleich gemessen wird. Die Herkunft des Begriffes deute denn vermutlich auch weniger auf ausgleichende Gerechtigkeit als auf einfach und nachlässig arbeitende Schuhhandwerker hin, welche mit einem einzigen Leisten wohl nur Schuhe gleicher Grösse anfertigten. Damit waren einige Problem- und Fragestellung der Tagung begrifflich auch schon angedeutet: Welche mathematischen Leistungen lassen sich wie messen? Was sind mögliche Auswirkungen, Chancen und Gefahren von zentralen Leistungsmessungen?

Prof. Dr. Timo Leuders, Professor für Mathematikdidaktik an der Pädagogischen Hochschule Freiburg im Breisgau, berichtete in seinem Einstiegsreferat „Leistungsmessungen in Deutschland“ von unterschiedlichen Erfahrungen mit Leistungsmessungsinstrumenten.  Er verwies auf die Vernetzung von Bildungsstandards, Lehrplanung und zentralen Leistungsmessungen und unterschied zwischen dem Setzen von Standards (was sollen Schülerinnen und Schüler können?), der Umsetzung (wie sollen Schülerinnen und Schüler lernen?) und der Überprüfung durch Leistungsmessungsinstrumente (was können Schülerinnen und Schüler?). Timo Leuders zeigte an verschiedenen Beispielen auf, dass sowohl die Leistungsmessung an sich wie auch die Vernetzung mit anderen Steuerungselementen in der Bildungslandschaft hohe bildungspolitische und fachdidaktische Ansprüche stellt und vielerorts noch nicht überzeugend gelingt. Er plädierte dafür, dass Leistungsmessungsinstrumente objektiv (in der Auswertung), valide (lehrplankonform), reliabel (statistisch haltbar), fair, verständlich, transparent und innovationsfördernd sein sollten. Für die Konzeption von Testanlagen müsse differenziert werden zwischen einer Standardüberprüfung, der Feststellung von Lern- und Förderbedarf, der Weiterentwicklung des Unterrichts in den Schulen, der Stärkung der diagnostischen Kompetenz von Lehrkräften, der Orientierungshilfe bei der Leistungsbewertung und bei Schullaufbahnentscheidungen oder der Bereitstellung von Informationen für das Systemmonitoring. 

In einem zweiten Referat berichtete Prof. Beat Wälti, Mitglied der HarmoS-Projektleitung Bildungsstandards Mathematik Schweiz über den Stand der Entwicklungen. Er gab Einblick in die geplante Grundstruktur des Kompetenzenmodells und in Beispiele von Testaufgaben, welche zur Überprüfung der vorgesehenen Kompetenzniveaus in statistisch relevanten Stichproben eingesetzt werden sollen. Dabei illustrierte er die Idee, dass auch mit Testumgebungen, das heisst mit differenzierenden Aufgabenstellungen zu einem mathematisch interessanten Thema gearbeitet werden soll. An ausgewählten Testaufgaben aus bestehenden Leistungsmessungen zeigte er umgekehrt die Gefahren auf, wie aus testpsychologischen und finanziellen Gründen viele Testanlage auf einfach messbare mathematische Kompetenzen im Bereich der Kenntnisse und Fertigkeiten ausgerichtet und so wichtige mathematische Fähigkeiten nicht erfasst werden. Diesen Gefahren versuche man in der geplanten Testanlage zur Verifizierung der Bildungsstandards zu begegnen, indem alle fachlichen Kompetenzbereiche und alle Kompetenzaspekte mit verschiedenen Aufgabestellungen überprüft werden sollen. Er machte aber ebenso deutlich, dass angesichts der Komplexität von gewünschten mathematischen Fähigkeiten, auch mit einer differenzierten Testanlage, nur Teilbereiche der verschiedenen Kompetenzen gemessen werden können.

In fünf Ateliers wurden einzelne Aspekte zu Fragen der Leistungsmessung dann vertieft analysiert. Wie lassen sich Mindestanforderungen zu kognitiv anspruchsvollen Tätigkeiten definieren? Welche Erfahrungen macht man mit offenen Aufgaben in zentralen Leistungsmessungen? Was bringt das in vielen Kantonen bereits eingesetzte Leistungsmessungsinstrument „Stellwerk“ im Fachbereich Mathematik? Lassen sich Leistungen auch mit Lernumgebungen in offneren Lernsituationen messen? Neben diesen fachspezifisch ausgerichteten Fragestellungen, wurden in einem weiteren Atelier zum Film „Treibhäuser der Zukunft“ allgemeine Themen zur Schulentwicklung und Leistungsmessung diskutiert.

In einem Schlussreferat zur Tagung trug Prof. Timo Leuders seine Eindrücke, Ansichten und Fragen vor, die er in den verschiedenen Ateliers im Tagungsverlauf gesammelt hatte. Er betonte die Wichtigkeit der konkreten Aufgabenstellungen in den Testanlagen. In guten Leistungsmessungen kämen offene, teiloffene und geschlossene Aufgabenformate vor. Neben den einfach auszuwertenden Multiple-Choice-Anlagen seien vor allem „fill-in“-Aufgaben einzusetzen. Interessant seien auch Mischformen von einfach auszuwertenden Aufgaben, die zentral erfasst werden und im Test integrierten offenen Aufgabenstellungen, die der Lehrperson und der Schule vor Ort Hinweise auf komplexere Fähigkeiten der Schülerinnen und Schüler, auf die Wirkung des Mathematikunterrichts und auf die Diagnosefähigkeiten der Lehrpersonen geben könnten. Timo Leuders erinnerte daran, dass nur mit dem Messen von einzelnen sogenannten Output-Leistungen noch nichts gewonnen sei. Entscheidend für die Akzeptanz und Wirkung von Leistungsmessungen sei die Qualität der Rückmeldungen. Dabei spiele der Grad der Verbindlichkeit und Zielrichtung eine grosse Rolle. Alles sei möglich zwischen informierendem Feedback und formaler Sanktion. Zentrale Tests müssten auf die Zielfunktionen Bildungsmonitoring, Unterrichtsentwicklung, Diagnose oder Selektion ausgerichtet und entsprechend konzipiert werden. Der Grad der Akzeptanz und entsprechender Wirkungen hänge dann entscheidend davon ab,  ob Rückmeldungen zu Leistungsmessungen auf der entsprechenden Zielebene des Staates, der einzelnen Schule, der Lehrperson oder der Schülerinnen und Schüler als konstruktiv und handlungsleitend verständlich werden. 

Der Leiter der organisierenden Arbeitsgruppe Mathematik NWEDK Martin Rothenbacher stellte in seinem Schlusswort fest, dass wie erwartet etliche Fragen in diesem für viele Länder und Schulen neuen Themenfeld offen bleiben. Wichtig sei aber, wie an der Tagung geschehen, dass Begriffe geklärt werden, um zielgerichtete und fachdidaktisch interessante Diskussionen führen zu können. Er verwies auf Chancen und Gefahren, die aus Sicht der Arbeitsgruppe Mathematik NWEDK deutlich geworden seien. Leistungsmessungen können als Orientierungshilfe für Lehrpersonen zur Gewichtung von Fachzielen, zur Klärung des Lehr- und Berufsauftrages und zur Förderung der Diagnose- und Förderkompetenzen von Lehrpersonen beitragen, wenn sie entsprechend ausgerichtet, gestaltet und sorgfältig mit anderen Steuerinstrumenten in der Bildung, wie Lehrplanung und Lehrmittelentwicklung vernetzt sind. Unsorgfältig konzipierte oder willkürlich eingesetzte Leistungsmessungen könnten aber auch ein Teaching and Learning to the Test auslösen, welches didaktisch sinnvolle Freiräume einengen, eine Reduktion des Mathematikunterrichtes auf leicht messbare Kenntnisse und Fertigkeiten bewirken und die Förderung allgemeiner mathematischer Bildungsziele gefährden könne. Er erinnerte im Zusammenhang mit der aktuellen Entwicklung von Bildungsstandards, zentralen Leistungsmessungen und dem Projekt Deutschschweizer Lehrplan an das edk-Dossier 49, welches bereits 1998 zum Mathematikunterricht während der obligatorischen Schulzeit Freiräume, Richtlinien und Treffpunkte als Vorschläge zur Harmonisierung auflistete. An diesem und an früheren Papieren, welche die Lehrplanung im Fach Mathematik an der Volksschule in vielen Kantonen entscheidend beeinflusst haben, hat als langjähriges Mitglied der Arbeitsgruppe Mathematik NWEDK Gregor Wieland massgeblich mitgewirkt. Werner Jundt verabschiedete Gregor Wieland, der nach 30 Jahren Tätigkeit in der Arbeitsgruppe Mathematik NWEDK, als Fachdidaktiker und Lehrmittelautor in den wohlverdienten Ruhestand tritt. Als neues Mitglied in der Arbeitsgruppe Mathematik NWEDK wird Ule Matter den Kanton Freiburg vertreten. Martin Rothenbacher dankte den Referenten, Atelierleitungen und den Tagungsteilnehmenden für ihr Mitwirken. Er übergab den beiden Referenten als symbolisches Geschenk und Erinnerung an die Tagung je einen Schuh-Leisten mit auf die weitere anspruchsvolle, fachdidaktische Wanderung durch die aktuelle Bildungslandschaft. Die Arbeitsgruppe Mathematik NWEDK wird die Fragestellung, welche zentralen Leistungsmessungen „messgerecht“, welche „massgerecht“ sind und welche Leistungsmessungen „wir uns leisten können“, weiterhin aufmerksam verfolgen. Die Reihe von Tagungsveranstaltungen zur aktuellen Thematik Bildungsstandards - Leistungsmessungen -Lehrplanung soll nach momentanem Planungsstand mit der 28. Mathematiktagung der NWEDK am 31. August und 1. September 2007 in Gwatt, Thun fortgesetzt werden.  

Links:

Informationen zur 27. Mathematiktagung NW EDK: „Leistungs?messung!“: 

www.nwedk.ch und www.wolfsweb.ch/nwedk
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